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2)ie& «Bud)

gehört bem (£|riftett SBirtggeli
311 ©lisrieb (Bemeirtb SBo^lern

1835
(Es ßanbelt ftcE) um ein ndjtfettiges 9Jta»

nuslript im Kleinformat, bas uns grau
3- ©runner »SBtnggelt in Sauterbrunnen
freunblicEjertoeife 3m Verfügung ftellte als
eigenartiges ffiegenftüd 311 unferem leßt»
jährigen Seitrag „Des Deufels ffiebets»
bud)", §iftorifd)es 00m Kartenspielen (Set»
te 126). DerSerfafferiftber 1810 geborene
ffiroßoater oon grau Srunner, bie inbeffen
nidjt tpeiß, ob er bie nadjfolgenbe (Epifobe
perfönlid) miterlebt Ijat ober bloß 00m
Öörenfagen fannte.

©ine neue gant) poIitifd)e ©efd)id)te eines
Sßreußifd)en Solbaten, meld) er fid) unterftanben
(hatte), in ber Kirche toärenb bent ©ottesbienft
Karten 3U fpielen.

Das Regiment hatte Kird)enparabe an einem
Sonntag, ©in Solbat feßte fid) beim ©ingang
mitten in bie Kird)e unb inbem man meinte, er
nehme ein ©efangbud), tjolt er eine Spieltarte
(Kartenfpiel) aus ber Dafd)e, legt felbiges aus ein»
anber oor fid) hin. Der Slbjubant unb fein gelb»
tueibel, bie babet) ftunben, fal)en il)m 3U. Der gelb»
roeibel poller ©osheit befahl ihm, er folle feine
Spieltarten in bie Dafd)e fielen unb foldjes I)tn»
fort nicht mehr tijun. Der Solbat aber gab il)m
teirte îtntroort, fonbern betrachtete beftänbig fein
Spiel. Unterbeffen toar bie Kirdje aus. Der gelb»
tueibel paffte bep ber Dßüre auf ben ©tarnt unb
führte ihn 3U bem ©tajor unb nertlagte ihn bet)
bemfelben für bas toas er in ber Kirche gefehen
hatte. Der ©tajor fuhr ben Solbaten 3ornig an:
„2Bie lannft bu bid) unterftehen, in ber Kird)e
toärenb bem ©ottesbienft Karten 3U fpielen?
Kannft bu bid) nicht gut oeranttnorten, fo mußt
bu ©äffe (Spießruten) laufen ohne einige ©nabe."
Der Solbat antroortet hierauf: „3d) habe Ur»
fadhe genug, œo es mir erlaubt ift. Der tpiatj ift
ein heiliger Ort, unb idh habe alle Keute im grie»
ben gelaffen, bie barinnen toaren." - Der SOiajor
aber fagte: „3ch fehe, es ift nid)t toahr unb oer»
antmorte bu bid) beffer ober id) fd)ide bid) fogleid)
in ein Ülrreft." Unb ber Solbat 30g feine Spiel»

tafdje oor unb 3eigte fie bem ©tajor. „Unb als
(nienn) i<h ein 5lß fahe, bas 3eigt(e) mir an, baß
ein ©ott im ifjimmel ift, unb bas 2. bie 2 ©atßuren
in ©hrifto unb bas 3. ber brepeinige ©ott im
§immel. Unb bas 4. bie 4 ©nangeliften, neßmlid)
tOiath-, ©tart., £ut. unb 3ohannes. Unb bas
5. bie 5 Sßunben ©hrifti unb bas 6., baß ber

§err 6 Dage gefd)affen 3um arbepten, unb bas 7.,
ben 7ten 3U ruhen, unb bas 8. bie 8 ©ienfcßen in
ber 9lrd)e ©oaf), nehmlid) ©oai) unb fein SBeib
unb feine Kinber, unb bas 9. bie 9 ausfäßigen
©iämter, unb bas 10. bie heiligen 10 ©ebot, roeldje
©ott ber §err auf bem SB erg Sinap ©lofes ge=

geben hat."
Unb ba er alle 3aßtarten burd)gegangen,

nahm er ben Kreußbub unb legte ihn auf bie
Seiten unb fagte : „Der ift nicht ehrlich, bie anbern
3 finb §entersfned)te, toeld)e ©ott ben §errn ge»

gepfelt haben bep Spilato. Die 4 ©iabammen, bie

3eigen mir an, roeId)e bes ©lorgens früt) 3Utn
©rab geloffen, gefus ©hriftus ben §errn 3U fpre»
cßen. Die 4 Könige, bie 3eigen mir an bie 3 ÏBeifen
aus bem ©torgenlanbe, toeld)e tommen finb, ben
4ten 3u perehren, toeld)er ber §öd)fte unter ihnen
roar, nehmlich ©hriftus. Unb als id) ein Kreuß
faße, bas ba gebilbet toar, œeld)es 3efus ©hriftus
ben §errn getreußiget, fo glaube idh, es fep(en)
basfelbe bie Sdjippen (©it, Schaufel), bie ©ägel
(unb) bie Dornentrone, roelche fie ihm burd) ffltar!
unb SBepn gefd)lagen. Unb als ich ein §er3 fahe,
bas ba gebilbet toar, toeld)es er gebauet hat 3U

einer Kirche 3um ©ottesbienft, fo glaube id) aud),
es fep basfelbe (unflar; gemeint ift toohl §er3
als Sinnbilb ber Kirche), unb ber SBiered (fei) ber

oieredige ©runb, auf (im ©canuftript : Sauf, oiel»

leicht ein SBerfdhrieb) toel«hem bie Kirche fteßt.
Dann finbe id) 365 SJtugen in biefen Karten, bas

finb bie Dage im 3aßi unb 52 ©riefe (Karten),
bas finb bie SBochen im 3al©, unb 12 ©ilber, bas

finb bie ©tortat im gaßr. Unb fo habe idh gefeljert,
baß mir eine Spieltarten (Kartenfpiele) beffer
biene als ein ©efangbud).

Da enoibert ber ©iajor, er habe ihm ttorf)

nid)ts gefagt oon bem Kreußbub, toelche (Karte)
er auf bie Seite gelegt unb gefagt, er fep nicht
ehrtid). ©r bittet feinen ©lajor unb feinen 2Ba<ht»

meifter, (er toolle es fagen,) roenn fie ihm teine

Strafe geben toollen. „Sage an, mein greunb, es

Dieß Buch
gehört dem Christen Binggeli
zu Elisried Gemeind Wahlern

1835
Es handelt sich um ein achtseitiges Ma-

nuskript im Kleinformat, das uns Frau
I. Brunner-Binggeli in Lauterbrunnen
freundlicherweise zur Verfügung stellte als
eigenartiges Gegenstück zu unserem letzt-
jährigen Beitrag „Des Teufels Gebets-
buch", Historisches vom Kartenspielen (Sei-
te 126). Der Verfasser ist der 1810 geborene
Großvater von Frau Brunner, die indessen
nicht weiß, ob er die nachfolgende Episode
persönlich miterlebt hat oder bloß vom
Hörensagen kannte.

Eine neue gantz politische Geschichte eines
Preußischen Soldaten, welcher sich unterstanden
(hatte), in der Kirche wärend dem Gottesdienst
Karten zu spielen.

Das Regiment hatte Kirchenparade an einem
Sonntag. Ein Soldat setzte sich beim Eingang
mitten in die Kirche und indem man meinte, er
nehme ein Gesangbuch, holt er eine Spielkarte
(Kartenspiel) aus der Tasche, legt selbiges aus ein-
ander vor sich hin. Der Adjudant und sein Feld-
weibel, die dabey stunden, sahen ihm zu. Der Feld-
weibel voller Bosheit befahl ihm, er solle seine
Spielkarten in die Tasche steken und solches hin-
fort nicht mehr thun. Der Soldat aber gab ihm
keine Antwort, sondern betrachtete beständig sein
Spiel. Unterdessen war die Kirche aus. Der Feld-
weibel paßte bey der Thüre auf den Mann und
führte ihn zu dem Major und verklagte ihn bey
demselben für das was er in der Kirche gesehen
hatte. Der Major fuhr den Soldaten zornig an:
„Wie kannst du dich unterstehen, in der Kirche
wärend dem Gottesdienst Karten zu spielen?
Kannst du dich nicht gut verantworten, so mußt
du Gasse (Spießruten) laufen ohne einige Gnade."
Der Soldat antwortet hierauf: „Ich habe Ar-
fache genug, wo es mir erlaubt ist. Der Platz ist
ein heiliger Ort, und ich habe alle Leute im Frie-
den gelassen, die darinnen waren." - Der Major
aber sagte: „Ich sehe, es ist nicht wahr und ver-
antworte du dich besser oder ich schicke dich sogleich
in ein Arrest." Und der Soldat zog seine Spiel-

tasche vor und zeigte sie dem Major. „Und als
(wenn) ich ein Aß sahe, das zeigt(e) mir an, daß
ein Gott im Himmel ist, und das 2. die 2 Nathuren
in Christo und das 3. der dreyeinige Gott im
Himmel. Und das 4. die 4 Evangelisten, nehmlich
Math., Mark., Luk. und Johannes. Und das
5. die ô Wunden Christi und das 6., daß der
Herr 6 Tage geschaffen zum arbeyten, und das 7.,
den 7ten zu ruhen, und das 8. die 8 Menschen in
der Arche Noah, nehmlich Noah und sein Weib
und seine Kinder, und das 9. die 9 aussätzigen
Männer, und das 19. die heiligen 10 Gebot, welche
Gott der Herr auf dem Berg Sinay Moses ge-
geben hat."

Und da er alle Jaßkarten durchgegangen,
nahm er den Kreutzbub und legte ihn auf die
Seiten und sagte: „Der ist nicht ehrlich, die andern
3 sind Henkersknechte, welche Gott den Herrn ge-
geyselt haben bey Pilato. Die 4 Madammen, die

zeigen mir an, welche des Morgens früh zum
Grab geloffen, Jesus Christus den Herrn zu spre-
chen. Die 4 Könige, die zeigen mir an die 3 Weisen
aus dem Morgenlande, welche kommen sind, den
4ten zu verehren, welcher der Höchste unter ihnen
war, nehmlich Christus. Und als ich ein Kreutz
sahe, das da gebildet war, welches Jesus Christus
den Herrn gekreutziget, so glaube ich, es sey(en)
dasselbe die Schippen (Pik, Schaufel), die Nägel
(und) die Dornenkrone, welche sie ihm durch Mark
und Beyn geschlagen. Und als ich ein Herz sahe,
das da gebildet war, welches er gebauet hat zu
einer Kirche zum Gottesdienst, so glaube ich auch,

es sey dasselbe (unklar; gemeint ist wohl Herz
als Sinnbild der Kirche), und der Viereck (sei) der
viereckige Grund, auf (im Manuskript: Tauf, viel-
leicht ein Verschrieb) welchem die Kirche steht.
Dann finde ich 365 Augen in diesen Karten, das

sind die Tage im Jahr und 52 Briefe (Karten),
das sind die Wochen im Jahr, und 12 Bilder, das

sind die Monat im Jahr. Und so habe ich gesehen,

daß mir eine Spielkarten (Kartenspiele) besser

diene als ein Gesangbuch.
Da erwidert der Major, er habe ihm noch

nichts gesagt von dem Kreutzbub, welche (Karte)
er auf die Seite gelegt und gesagt, er sey nicht
ehrlich. Er bittet seinen Major und seinen Wacht-
meister, (er wolle es sagen,) wenn sie ihm keine

Strafe geben wollen. „Sage an, mein Freund, es



foil bir nicfjts gejdjeljen", jagte
ber ©tajor. - „Der ftreutjbub,
bet: idj auf bie Seite gelegt
unb gejagt, er jet) rtid)t efjrlid),
ber ift ber fÇelbtoeibel, ber ba
jtet)t unb mid) oerîlagt I;at."
Urtb ber ©îajor 30g jeine ©elb=
Dajd)e cor unb gab if)m 6 £ouis=
bors unb jagte :„ Drütte an met=
ne ©ejunbtjeit, (einen) foldfen
©tann fiabe id) nod) nid)t ge=

funben."

Die angeborene Sejd)eiben=
Ijeit. Der betannte fran3bjijd)e
©omanjdjriftjtetler Vleranber
Dumas tourbe einft toäijrenb
eines ©ejelljdjaftsabenbs oott
bem ©ajtgeber gebeten, ettoas
aus feinen Schriften oor3ulejen.
Dumas mar aber jtets ein geinb
foId)er ©ortejungen getoefen,
unb bieje ©ufforberung oer=
barb it)m jofort bie gute Saune.

9lls ber ©ajtgeber beim
îlbenbejfen feine ©itte toieber»
i)olte, gab ber Sdfriftjteller
coieber einmal eine ©robe
feiner Sd)Iagfertigteit, inbem
er meinte:

„3d) bin nid)t ber Ütltejte ber
Dafelrunbe, bas ijt meines 9Bi|=
fens Oberjt DelarocEje oon ber
fd)toeren Artillerie. ©leine angeborene ©efd)eiben=
i)eit gebietet mir, it)m ben SSortritt 3U laffen, unb
fobalb §err Delarodfe I)ier einen Äanonenfd)uf5
abgegeben t)aben roirb, roerbe id) aud) jef)r gerne
ettoas aus meinen Sdfriften oorlejen !"

©egenjätje. Vegetarier: „Sie tommen mir oor
toie ein SRaubtier, toeil Sie bas Dierijdje gierig
oerfd)lingen."-3leifd)effer: »Hnb Sie tommen mir
oor toie ein 9tinboiei), toeil Sie nur ©rünes frejjen. "

SJtifjtrauijd). ©etiler an ber Dür jagt bie
Sausfrau: „Sie trinten tool)! gerne Sdptaps?" -
„3jt bas eine ©inlabung ober ein ©erfjör?"

Alte bieje
am

neun Säuglinge finb im Serner g-raueitjpital
1. 3anuar 1956 auf bie 3Belt getommen.

<pt)oto SB. 9ît)begger, ®ern

3lljo, toobei bleibt's „Sie baben 3bren jungen
©tann jdfort toieber entlajjen?"

„3a. ©rjtens tonnte er nidjts, unb 3toeitens
toar er 3U allem fäf)ig."

®d)tef)iibuitg ber Kompanie, güjilier Driunpt,
gaulbeit in ©erjon, liegt breit im ©raje, 3ielt be=

bärtig unb jdfiejft enblid); fd)iej)t mit ber größten
Seelenrutje jedfsmal l)intereinanber mitten ins
Sd)toar3e! fieutnant Süseler, toeldjer f)inter
Drümpi jtanb unb jid) jd)on gefreut bjatte, biejen
toieber einmal gehörig „anfingen" 3U tonnen, ijt
jidjtlid) enttäufdjt unb 3ijc£)t im ÏBeggeljen giftig:
„fltatürli, ber Drürnpi ijd) no 3'fuul 3um 3ittere !"

soll dir nichts geschehen", sagte
der Major. - „Der Kreutzbub,
den ich auf die Seite gelegt
und gesagt, er sey nicht ehrlich,
der ist der Feldroeibel, der da
steht und mich verklagt hat."
Und der Major zog seine Geld-
Tasche vor und gab ihm 6 Louis-
dors und sagte:„ Trinke an mei-
ne Gesundheit, (einen) solchen
Mann habe ich noch nicht ge-
funden."

Die angeborene Bescheiden-
heit. Der bekannte französische
Romanschriftsteller Alexander
Dumas wurde einst während
eines Eesellschaftsabends von
dem Gastgeber gebeten, etwas
aus seinen Schriften vorzulesen.
Dumas war aber stets ein Feind
solcher Vorlesungen gewesen,
und diese Aufforderung ver-
darb ihm sofort die gute Laune.

Als der Gastgeber beim
Abendessen seine Bitte wieder-
holte, gab der Schriftsteller
wieder einmal eine Probe
seiner Schlagfertigkeit, indem
er meinte:

„Ich bin nicht der Alteste der
Tafelrunde, das ist meines Wis-
sens Oberst Delaroche von der
schweren Artillerie. Meine angeborene Bescheiden-
heit gebietet mir, ihm den Vortritt zu lassen, und
sobald Herr Delaroche hier einen Kanonenschuß
abgegeben haben wird, werde ich auch sehr gerne
etwas aus meinen Schriften vorlesen!"

Gegensätze. Vegetarier: „Sie kommen mir vor
wie ein Raubtier, weil Sie das Tierische gierig
verschlingen."-Fleischesser: „Und Sie kommen mir
vor wie ein Rindvieh, weil Sie nur Grünes fressen. "

Mißtrauisch. Zum Bettler an der Tür sagt die
Hausfrau: „Sie trinken wohl gerne Schnaps?" -
„Ist das eine Einladung oder ein Verhör?"

Alle diese
am

neun Säuglinge sind im Berner Frauenspital
l. Januar ISSg auf die Welt gekommen.

Photo W. Nydegger. Bern

Also, wobei bleibt's? „Sie haben Ihren jungen
Mann schon wieder entlassen?"

„Ja. Erstens konnte er nichts, und zweitens
war er zu allem fähig."

Schießübung der Kompanie. Füsilier Trümpi,
Faulheit in Person, liegt breit im Grase, zielt be-

dächtig und schießt endlich; schießt mit der größten
Seelenruhe sechsmal hintereinander mitten ins
Schwarze! Leutnant Hürzeler, welcher hinter
Trümpi stand und sich schon gefreut hatte, diesen
wieder einmal gehörig „ansingen" zu können, ist

sichtlich enttäuscht und zischt im Weggehen giftig:
„Natürli, der Trümpi isch no z'fuul zum Zittere!"
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